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TUNI braefata TesSponsa Rmo EPPoü dioecesis Montis A
Hani data (86 1 EGaunsda Montis Alhbani 9 14 AugustIta Sint generalia, Ut 116e8 omnino dioécCeses aHiciant, Gtlam

1 quibus immemorabiles 11 Contrartum adsunt IISUG6ES
Udines Ub III Ubtrum solemnitates nuptiarum Eempo-ribus Ctitis bermitti possint, Ummodo 10cum abeant 1011
VN 6Cclesia Darochiali 8SEu publica Ui magna 8t Opuli fre-
quentia, 86d 11 aliquo sacello, guod 0 Instar Oratorii privatiConsiderari pOssit, etsi alias I1IIud CClesiae barochiali gut
publicae adnexum Sit; prou interdum factum Est 003 timo-
re N 8  0¹  1 parentes, Cognatl VGI alige piae Dersonaematrimonio assistentes reputen utpote bro-fanam t nihil 84Cri Continentem, Nisi benedictiones, vulgovelationes nuncupataé, accedant; t praeterea, II.  7 118/1 sponsi,dum Mmatrimonium Contrahunt, Solemniter henedicantur, postena
vel numquam Vel difficillime parochum sint dituri 20 Solem—
IIEIII benediétionem a suscipiendam Si tamen motiva
haece Sapientissimo 8. Rit Congregationis judicio sSatis SOlida

gravia NOII forent 20 nuptias solemniter modo supradictobenedicendas, quaeritur: Dub TUM Saltem sufficiant
20 hoGe Ut velationes * nuptiarum solemnitates, eIAPpSO
bempore vetito, sponsis permittantur, 10 Ut IPSi 2d has
suscipiendas rogentur, Utpote V bempore immemorabili fuit
11 IOTGE bositum ?“

Die September 1875 antwortete 75
dub I. Affirmative, t COonsuetudinem 6Ontrariam 688E olimi-
Unandam Uti abusum. dub III egative 1 0mnibus. Ad
dub Affirmative, SEU dari POS8E Solemnnem benedictionem
nuptialem, dummod O SPOns! II 0 Cohabitave-
rin t III eadem domoO.“ Cbν 8 Sedis XII 602)

Hätten alſo In unſerem U  4 Sempronius und Caja nach
der Eheſch ließung In demſelben ſchon zuſammengewohnt)),könnte ihnen die Nuptialbenediction nicht mehr erthei wer
den. ſt aber dieß dieß nicht der Fall geweſen, ſo iſt dieſelbeihnen ertheilen.

oſſenſaß, Tirol. Theodor Friedle, Kurat.

II In welchen Fällen hat der Bei  Ater dringendeVeranlaſſung, die Anklage über eine rüher ſchon nachgelaſſeneSünde von dem Pönitenten 3u verlangen?)
Dem Anxius bereiten die Beichten frömmerer eicht  2

0 „Moneat parochus conjuges, Ut ante benedictionem Sacerdota—
lem In templo Suscipiendam MN O III II 0 Ohabitent

matrimonium COons umment.“ Rit Rom
8*
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kinder, die ſich über keine bedeutenden Sünden anklagen, großeBeſorgniß. Vielfach ürchtet EX;, das, was ihm gebeichtet wird,Zerſtreuungen im Gebete, Ungeduld dgl ſeimangelnder Willenszuſtimmung keine Sünde, namentlich da EL
auf eine Frage, ob ſolche Fehler ganz freiwillig geſchehen ſeien,nicht elten die Antwort erhält: „Nein, uur Qus Uebereilung“oder: FW  ch ſuchte mich doch 3u überwinden.“ Wenn ETL aber
auch meint, der Pönitent habe ſolche läßliche Sünden freiwilligbegangen, ſo zweifelt Er wieder, ob derſelbe die Sünde auchwahrhaft im Herzen bereue und den eſten Vorſa habe ſie 3umeiden. Um ſich nun der Gefahr einer ungiltigen Spenung 68 Bußſakramentes 3u bewahren, verlangt CU allen
Pönitenten, die über läßliche Sünden ſich anklagen, daß ſieeine ſchwere Sünde aus ihrem vergangenen Lehen einſchließen,und venn dann, wa ihm häufig vorkommt, der Pönitent die
Abſicht de  U Beichtvaters nicht begreift und antwortet, die früherbegangenen Sünden habe 6n ohnehin ſchon Alle gebeichtet, ſo be⸗
ginnt nunmehr Anxius denſelben fragen, ob EL nicht früherrecht unmäßig im Trinken geweſen ſei, ob on nicht geſtohlenoder COontra CXtum geſündigt habe. Beruhigt athmet E auf,
venn 8 ihm gelingt, auf ſolche Weiſe eine ſchwere Sünde aus
dem Pönitenten herauszufragen aber 10 eine materig CéCrta
3u haben, orſcht EL noch weiter nach die Speécies infima
ind die Zahl dieſer eingeſchloſſenen ünde. Nachdemſein Beichtkind noch zur Reue über dieſe Sünde zu disponirengeſucht hat, pricht EL 8 o  V, mit dem Erfolge ſeiner Inquiſi⸗tion höchlich zufrieden. Weniger zufrieden mit dieſem Verfahrengeht gar mancher Pönitent hinweg mit dem Vorſatz, den
Anxius nicht ſchnell wieder aufzuſuchen. Empfiehlt ſichdie Praxis dieſe Beichtvaters zur Nachahmung? oder Iu welchenFällen muß ſich der Confeſſarius veranlaßt ſehen, von dem Pöinitenten die Anklage üher eine ünde  H Aus dem früheren Leben
3 verlangen?

Es iſt u ganz verkehrt annehmen 65  I wollen, al vären
fromme Pönitenten gar Ute der ſakramentalen Abſolution be⸗
dürftig bder fähig. Können vir denn wirklich glauben, daß AUn  —
ſere frömmeren Beichtkinder alle die Heiligkeit de h Aloiſiusbeſitzen? Daß ſie der außerordentlichen Gnade ſich erfreuen,welche nach der Anſicht der meiſten Gottesgelehrten nothwendigiſt venn der Menſch Ur ange Zeit von jeder läßlichenSünde freibleiben ſoll? Sollten ſie nicht auch Unter diejenigenrechnen ſein, von denen elbſt der Apoſtel Jakobus ſichNI ausnimmt, enn ſagt — „Iu multis OFendimus Ones 7*
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nd der Joannes ( C. 8.) 81 dixerimus, quoniampeccatum I0OU habemus, iPSi 08 Seduceimus 2 Veritas 1Nobis ON 68. Und gerade dieſen rund, daß der en In
ſeiner Armſeligkeit läßliche Sünden EI und ielfach begehedie Kirche ſpricht wiederholt von peccatis quotidianisführen die Theologen An, Am 3 beweiſen, daß das Bekenntnißder atlichen Sünden als moraliſch unmöglich Ni geboten ſeiDer heilige Bonaventura ſagt „Impossibile Credo secundum
tatum Viatoris, quo aliquis diem Vol septimanamtranseat sine TEmorsu vonlalis.“ ud Suarez (d SeCt. 8.)„Semper homo habet materiam Ujus Sacramenti. nimirumaliqua venialia.“ Mit ech E eßha Berardi die Behaup  2  —ung auf (De recid. D 236.) „ateria ista (80. venialium)orit TGCVCOTA abundantissima 61 Taru omnino, dieam
rissimus orit 1N gu Confessarius hae IU 16 de xisten-
1⁴ materiae dubitare debega reilich wird uns An
xius erwidern, Er zweifle ſelbſt nicht daran, daß eine Pöniten⸗ten öfters Sünden der ngedu U dgl. begehen, aber eben
NI mit Ueberlegung, nicht mit dem Bewußtſein, daß ſie ott
beleidigen, ſo daß ſie ihnen zur formellen Sünde nichtgerechne werden können. Allein das klare Bewußtſein, daß Gott
beleidigt erde, iſt auch I nicht nothwendig zur Sünde, nieinmal zur Todſünde, und insbeſondere zur läßlichen Sünde
Lel 10 ede auch nuur unvollkommene adverbentla hin Da
aber ſelbſt eine ſolche unvollkommene, confuſe advertentia bei
den läßlichen Sünden frömmerer Pönitenten In der Regel fehle,darf durchaus ni angenommen werden. Denn gerade die⸗jenigen, *  e mit beſonderem Eifer ott dienen, werden
allerſchnellſten ungeordnete In ihren elten und Akten
gewahr ihnen auch dabei die Beleidigung Gottes nichtklar vor der éele, ſo fühlen ſie doch eine ewiſſe Mahnung,dieſes Ungeordnete beſeitigen, oder einen gewiſſen Zweifel
kommen ent
bezüglich der Zuläſſigkeit, kurz ſie andeln nicht mit einem voll-

ſchiedenen und ruhigen ewiſſen Und wenn ſieſpäter auf die Frage des Beichtvaters antworten, ſie hätten erſthinterher das ſündhafte erkannt, bedeutet dieß Mur ſo viel,daß ſie bei der ſpäteren Erwägung des ſündhaften ſich erſt klarerbewußt geworden elen Was aber andere Pönitenten betrifft,6  6 zwar vor chweren Sünden ſich hütE on aher aufihr Thun und Laſſen wenig UfmerkAm ſind, iſt eS bei ſolchenwohl undenkbar, daß ſie Uich oftmals Aus mehr oder minderſchuldbarer Nachläſſigkeit 11 der Bewachung und Bezähmungihrer Sinne, ihrer Neigungen wirklich ſündigen, zumal
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ſie irgend eine läßliche Sünde Ungeduld, Schmähwortehäufig begehen Wir möchten den Anxius, der er
eln gewiſſenhafter Prieſter iſt, fragen, ob niemals oder
gur elten nach Verlauf einer Woche eine läßliche Uunde an
ſich ſelbſt entdecke, und ELr wird kaum aus Demuth ügen müſſen,

teſe rage 3u ejahen. Er möge alſo auch ſeine eicht
inder nicht für nge halten, ſondern für das, was ſie ſind,
für Arme, ſündhafte, der göttlichen Barmherzigkeit bedürftigeMenſ

ber uns Anxius auch etwa zugeſtehen will,
daß die Pönitenten In der ege ber ormelle äßliche Sünden
ſich anklagen müſſen, ſo wird Er uns jetzt entgegnen: „Jeden⸗
alls iſt beſorgen, daß S an der erforderlichen Reue über

kleine Sünden und an dem rnſten en —  e
abzulegen.“ Darin kann und ſoll ihm nicht widerſprochen
werden 7  8 iſt nuLr allzuwahr“, ſchreibt Pallavicini (II SaCerd
sSantif. 68.), „daß eine große Gefahr vorhanden iſt, daß
Pönitenten mit blos äßlichen Sünden lediglich aus Gewohn⸗heit zum Bußſakramente hinzutreten und dasſelbe ungiltig
empfangen.“ Und Fraſſinetti (not. 2d n. 385.) ſagt ſehr gut
von olchen, daß ſie nach kurzer Erforſchung iber ihre gleich  2  2
ſa unabänderlich gewohnten Fehler wohl einen Akt der Reue
erwecken, aber gerade ſo als ſie ern De profundis fürdie Seelen eteten, während ſie deſſen Inhalt gar
nicht denken. Allein ſteſe unbeſtreitbare Thatſache iſt
noch keine zwingende Veranlaſſung für den Beichtvater, auf das
Ei einer früh  n Sünde 3u dringen; denn ſind
gar viele derlei Pönitenten dennoch gut disponirt, alle jene
nämlich, 12 eine große Behutſamkei anwenden wenigſtensIn der erſten Zeit nach der Bei Um nicht wieder m die 9ewöhnlichen Fehler zurückzufallen. Der Alphons (Prax. Conf

99.) ehr ausdrücklich, einem Pönitenten mit läßlichen Ge
wohnheitsſünden dürfe die Abſolution geſpendet werden,

„Aliquando“ nach Kräften ſich überwinden ſucht habe,„ꝗuld tum judicari poterit, ejus culpas potius humand
tragilitate processisse, dUà II defectu doloris 6 6 PpI0
positi“, alſo daß der Pönitent genügen disponirt ſei Man
wolle das genügſame Iiquando beachten; bei läßlichen Sün⸗
den, deren Häßlichkeit weniger In die Augen fällt, denen ſounzählige Male nia iſt, läßt ſich trotz des aufrichtigſten Vor

öfteres Zurückfallen ganz wohl denken und begreifen. So
ſagt auch Lugo (· 160.) „In 118 tamen (venialibus) faeilius
potest praesumi Propositum validum, quia impossibilitas
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materiae facere bobest, guod IOH Obstante repetito dolore et
proposito 1 ogHdem Saepius relabamur.“ Aber
jene frömmeren Pönitenten, deren Dispoſition iſt,aſſen ſich leicht disponiren. Denn ſolch önitenten, welche e⸗wöhnlich üher läßliche Sünden ſich anzuklagen aben, habenwenigſtens zum großen Theile keine Anhänglichkeit an die Sündeund C8 kann deßhalb nicht viel Mühe koſten, ſie zur Reue dar⸗über U bewegen. ſelbſt dann, benn ein Pönitent einegroße Anhänglichkeit NI irgend eine gebeichtete läßliche Sündehat, ſo kann ihn 10 der Beichtvater ſicher zuv Reue über an
dere gebeichtete Sünden bewegen und das i ſt 3zur Giltig⸗-keit der Abſolution hinreichend. Wir brauchen für dieSicherheit dieſer uſicht gewiß anzuführen, daß elbſt Con⸗(Cina chreibt „0 III UI HiS sententia 06CHt, 01 6886 1I—
Cessarium dolorem universalem de Omnibus venialibus culpis,
quae manifestantur 111 Confessione.“ So ehr auch der
Thomas d 2.0.5 „Potest IDUIN veniale Sine alio
IMiti(d noch mehr; auch die Reue 54  ber die Mengeder begangenen läßlichen Sünden enügt zuv Giltigkeitder Abſolution. „Suffioibt, ſagt Lugo (d 153.) der
dieſe Frage ausführlich erörtert, „Golor de multitudine 6t fre
quentia venhialium . propositum Itandi am frequentiamgt multitudinem.“ U auch dieſer allgemeinen Doctrindie Auctorität des h Thomas zur Seite, welcher 87ſagt, genüge das „Dropositum praeparandi ad
venialia minuenda.“ Daß der Pönitent wenigſtens iberirgend eine ſeiner gebeichteten Sünden oder doch iber die großeMenge derſelben, daß er ſich gar o oft zUum Zorn habehinreißen laſſen, eine ahre Reue erwecke mit dem Vorſatze,die Sünde mindeſtens nicht mehr häufig begehen, dazudürfte ihn der Bei
disponiren können.

chtvater doch ſicherlich ohne Schwierigkeit
Aus dem Geſagten ergibt ſich nunmehr zweierlei: Auchbei „frommen“ Pönitenten wird eine hinreichende aterie des

Bußſakramentes ſelten fehlen und oft ſich eln ſolcher üher
9e begangene äßliche Sünden Ungehorſam, Un
geduld, ügen anklagt, kann der Confeſſarius mit Sicher  —heit dieſelben als NHateria SUffieiens absolutionis betrachten.2 Wenn auch erfahrungsgemäß von den Pönitenten, welche
nuLr läßliche ünden beichten, gar manche ohne die erforderlicheDispoſition zur El kommen, ſt doch anderfeits nichtüberſehen, daß viele derſelben chon gut disponirt ſind und ſehrviele, 10 aſt alle mit eichter Mühe disponirt werden können.
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Auf Grnnd def agen 74 Wenn der Confeſſarius In
dem Bekenntniß des Pönitenten eine von dieſem gewiß began⸗
gene Sünde nde und venn EL einen poſitiven Grund hat

Dispoſition de Pönitenten 3u zweifeln, ſo kann ETL die
Abſolution ertheilen und C8 iſt nicht nothwendig, daß en

auf das Einſchließen einer früheren ünde dringe; EL ſoll
dieß nicht einmal un, enn der Pönitent chwer über
den Zweck dieſes Einſchließens zu belehren iſt

In welchen Fällen muß ſich aber dann der Beichtvater
veranlaßt ehen, eine frühere Sünde de  2 Pönitenten beibringen

en?
Wenn der Pönitent ſich anklagt über äßliche Sünden,

oder zweifelt, bb dieſelben egangen habe
Wenn der fromme Pönitent mehrere vorbringt, was

nicht den beſtimmten Charakter der Sünde an ſich trägt, ſondern
etwa nur Verfuchung, Unvollkommenheit o‚er aEtus primo-
primus Wenn der Beichtvater einen poſitiven Grund hat zu
beſorgen, daß trotz einer Bemühung i dem Pönitenten Reue
und Vorſatz hervorzubringen, dieſer dennoch keine innerliche nd
übernatürliche Reue habe über gar keine von ihm gebeichtete
nde; ern Fall, der wohl nuLr ſelten ſich ereignen ird

Allerdings aber werden die beiden erſtgenannten Fälle bei
wahrhaft frommen Pönitenten nicht gar ſo ſelten eintreffen und
jeder erfahrne Beichtvater ird unter eine Beichtkinder ſeiner
Freude auch zählen können, E  6 iber eine 9e  1 be

läßliche Uunde zuweilen durch ange Zeit ſich nicht
zuklagen Aben nd leſe Fälle ſind E8, In welchen der Con⸗
feſſarius eine Pönitenten anleiten muß, größeren Utzen
ihrer Cele und Qus heiliger orgfa für den giltigen mpfang
des Bußſakramentes In der El eine ereits gebeichtete
unde Aus dem früheren eben einzuſchließen.

Oswald Pfarrvikar oſef Sailer.

Ein formloſes Vermächtniß ega Cajus, ein
practiſcher Arzt, hat von ſeinem nukel Tiberius In Folge eines
rechtsgiltigen Teſtamentes als Univerſalerbe das Chirurgat In

amm dem dazu gehörigen Quſe nd einer ſehr bedeutenden
Summe Geldes geerbt Da bertu lötzlich arb, währendCajus ich auf einer wiſſen

—

chaftlicher Reiſe befand, konnte
1 ſeinem Erben und Nachfolger nichts auf ſeinen letzten Willen
Bezügliches mehr mittheilen. das Teſtament gerichtlich Er


